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VORWORT DER HERAUSGEBERIN

Millen in schwerster Zeit unternimm! es die Akademia Ölten, mit der Neuschöpfung der „ Oltner
Neujahrsblätter " auf den Plan zu treten. Mancher Leser wird sich fragen, ob denn das im gegen-
wärtigen Augenblick notwendig und angebracht sei. Unsere Zeit ist auch sonst nicht arm an Neu-
erscheinungen ; aber sie sind meist aus Beton, Eisen und Stahl, oft hochexplosiver Art oder sonstwie
von ausgesprochen zerstörender Wirkung, und daneben stehen all die neuen Ersatzstoffe für Eier,
Tücher und Benzin. Unsere Neuschöpfung scheint sehr weit ab von alledem zu liegen. Dennoch ist
auch sie irgendwie gerade aus der schweren Zeit heraus entstanden, allein sie bezweckt nicht zu
zerstören, sondern sie will erhalten, aufbauen helfen, indem sie den Geist zu vertiefen und zu för-
dern versuchen will, der heute als das erhaltende Prinzip der Völker und Staaten schlechthin er-
kannt wird: die Liebe zur Heimat. Der Mensch sehnt sich Zeit seines Lebens laut und leise
nach einem grossen Unbekannten, Unfassbaren, Unnennbaren ; er liebt diese Sehnsucht. Aber er
liebt nicht dieses Unbekannte. Was der Mensch nicht kennt, kann er in seiner menschlichen Be-

grenzung nicht lieben.
Es ergibt sich somit aus der Zielsetzung, die Liebe zur Heimat zu vertiefen und zu fördern, die
Aufgabe, die Kenntnis unserer Heimat zu erweitern, und zwar gleich in doppeltem Sinne : einmal
den Blick in die Weite und Breite der ortskundlichen Gegenwart schweifen zu lassen, dann aber
gilt es, diesen Blick zu schärfen durch seine Leitung in die Tiefe des geschichtlich Gewordenen. Wie
die Herausgeberin diese doppelte Aufgabe zu lösen gedenkt, ist aus der vorliegenden Nummer er-
sichtlich. Wenn darin noch nicht alle Bedürfnisse berücksichtigt werden konnten, wenn da und dort
noch Lücken bleiben mussten, so möge eine wohlgeneigte Leserschaft bedenken, dass einmal das

Hauptmerkmal allen Menschenwerks die Unvollkommenheit ist, dass zum andern aber werden
kann, was noch nicht ist.

Im Jahre 1884 ist in Ölten schon einmal ein Neujahrsblatt erschienen, herausgegeben von der Vor-
tragsgesellschaft Ölten, verfasst vom damaligen Bezirkslehrer Eduard Zingg und der solothurni-
sehen Jugend gewidmet. Seinen Inhalt bildet eine Abhandlung über „ Ildefons von Arx, den Ge-
schichtsschreiber von Ölten ", meisterlich geschrieben und heute noch sehr lesenswert. Seither ist
nichts derartiges mehr erschienen, und wir können nicht feststellen und wollen nicht untersuchen

warum. Es kann nur darauf hingewiesen werden, dass z. B. das Solothurner Neujahrsblatt schon I860

eingegangen ist und seitdem auch nicht wieder erschien.

Die Herausgeberin erscheint also heute gewissermassen wie der Prinz im Märchen, der das schla-
fende Dornröschen weckt, und sie hofft, durch ihr Werk der tätigen Heimatliebe neuen Ansporn zu
geben.
Unser Freund, der langverdiente Redaktor der „Lenzburger Neujahrsblätter", Nold Halder, hat uns
aus einem Zürcher Neujahrsblatt des 17. Jahrhunderts ein Motto verschrieben, an das wir uns
halten wollen :

Und er hat es dabei nicht bewenden lassen, sondern uns in unser Stammbuch zur Wiederaufnahme
des Neujahrsblätter-Brauches nach 59jährigem Unterbruch geschrieben:

Damit übergeben wir diese erste Nummer unserer Neujahrsblätter der Einsicht, dem Geschmack

und dem Wohlwollen einer löblichen Leserschaft in der Hoffnung, sie werde es uns ermöglichen
helfen, auf Neujahr 1944 eine zweite folgen zu lassen!

Hier rerZdeiit,
Was Vergessenheit au/reibf.

Was rühmZicft ange/angen,
Kann encZZicti weit geZangen,
Zu Lust und Nutzen prangen.

(1729, Neujahrsblatt der Zürcher Stadtbibliôihek)

Für die Akademia Ölten
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Glitten in schwerster Zeit unternimmt es die /Vkademîa Olten, mit der kleuscköpkung lier „ Oltner
bleujahrsblâtter " nu k clen I'lan ^u treten, étancher I.eser wird sick trugen, ok clenn das im gegen-
wârtigen /Vu genklick notvvenltig und angebracht sei. Unsere üeit ist auch sonst nickt arm an 81eu-
ersckeinungen; aber sie sind meist aus lketon, Kisen und 8takl, okt hochexplosiver /Vrt oder sonstwie
von ausgesprochen Zerstörender Wirkung, und daneken stehen all die neuen krsatsstotke kiir Hier,
Mucker und lten^in. Dnsere kleuscküpkung scheint sehr weit ab von alledem ?u liegen. Dennoch ist
auch sie irgendwie gerade aus der schweren ?eit heraus entstanden, allein sie bezweckt nickt ?u
Zerstören, sondern sie will erkalten, autkauen Kelten, indem sie den (ieist ^u vertieken und 2u tör-
dern versuchen will, der heute als das erkaltende Princip der Völker und Staaten schlechthin er-
kannt wird? die kieke ?ur Heimat. Der btensck sehnt sich ?eit seines kskens laut und leise
nach einem grossen Unbekannten, knkasskaren, Unnennbaren; er liekt diese 8ebnsuckt. /Vker er
liebt nickt dieses Unbekannte. Was der ktensck nickt kennt, kann er in seiner menschlichen IZe-

gren2ung nickt lieben.
Ks ergibt sich somit aus der Zielsetzung, die kieke sur Heimat xu vertieken und z?u kördern, die

Kenntnis unserer üteiinut ?u erweitern, unà ^vvnr Zleià in âoppeltein 8inne: eininul
den klick in die Weite und kreite der ortskundlicken (legenwart schwelten ?u lassen, dann aber
gilt es, diesen klick ?u schärten durch seine keitung in die kieke des geschichtlich (Gewordenen. Wie
die Iterausgekerin diese doppelte /Vukgake ^u lösen gedenkt, ist aus der vorliegenden klummer er-
silhtlick. Wenn darin noch nickt alle ksdürknisse berücksichtigt werden konnten, wenn da und dort
noch Kücken bleiben mussten, so möge eins wohlgeneigte keserschakt bedenken, dass einmal das

Hauptmerkmal allen ktensckenwerks die knvollkommenbeit ist, dass ?um andern aber werden
kann, was noch nickt ist.

Im labre (884 ist in Olten schon einmal ein bleujakrsblatt erschienen, herausgegeben von der Vor-
tragsgesellsckakt Olten, verlässt vom damaligen kencirkslekrer Kduard ^ingg und der solotkurni-
scken lugend gewidmet. 8einen Inhalt bildet eine /Abhandlung über „ Ildekons von /Vrx, den (ic-
schicktsschreiker von Olten ", meisterlich geschrieben und beute noch sehr lesenswert. 8eitker ist
nichts derartiges mehr erschienen, und wir können nickt tsststellen und wollen nickt untersuchen

warum. Ks kann nur darauk hingewiesen werden, dass k. das 8olotkurner bleujakrsblatt schon 1860

eingegangen ist und seitdem auch nickt wieder erschien.

Die Iterausgekerin erscheint also beute gewisssrmassen wie der l?rins im htärcken, der das sckla-
tende Dornröschen weckt, und sie kolkt, durch ihr Werk der tätigen Iteimatliebe neuen /Vnsporn ?u
geben.
Dnser I reund, der langverdiente kedaktor der „ken^burger kleujahrsblätter", blold Haider, hat uns
aus einem Zürcher kleujahrsklatt des 47. lakrkunderts ein ktotlo verschrieben, an das wir uns
kalten wollen:

Kind er bat es dabei nickt bewenden lassen, sondern uns in unser 8tammbuck ?ur Wiederauknakme
des l^eujahrsblätter-krauckes nach 5?jährigem knterbruck geschrieben:

Damit übergeben wir diese erste blummer unserer kleujahrsblätter der Kinsicbt, dem Oesckmack
und dem Wohlwollen einer löblichen keserschakt in der klottnung, sie werde es uns ermöglichen
kellen, auk kleujakr 4944 eins Zweite tolgen ^u lassen!

klier verbleibt.
Was Vergessenheit au/reibt.

Was rübmlicb ange/angen,
ktann endlich weit gelangen,
^u kust und pulsen prangen.

(1729, âer Türcker 8taàtì>ikliàt!ke^

kür die Vkademia Olten
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